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NACHRICHTEN 

Gesundheit und Beschäft igung der M ita rbeiter fördern 

Ideenwerkstatt für die Pflege 
Wie kann die Beschäftigungsfähigkeit und Gesundheit der 
Mita rbeiter gefördert und d ie Attrakt ivität der Einrichtun ­

gen für neue Bewerber geste igert werden? Diese Fragen 
d iskutierten Teilnehm er bei e inem Expertenworkshop. 

von P~ul Fuchs·Frohnhofen 

Köln II Etwa 60 Vertreter verschiede· 
nen Einrichtungen trafen sich Mitte 
September beim Expertemvorkshop 
.Gute Arbeit inder Altenpftege- Kon­
zepte und Enhvicklungswege". Die­
ser fand im Rahmen des Projektes 
pf)ege··Prävention 4.0 und in Koope· 
ration mit der Evangelischen Träger· 
konferenz Köln statt Im Fokus stand 
die Frage. w ie Beschäftigungsfähig­
keit und Gesundheit der Mitarbeiter 
gefördert wird 

De nn der heutige zentrate Wett· 
bevverb in de r PRege is t nicht mehr 
der um genügend Kunden sondern 
der um genügend und motivierte 
Mitarbeiter. Schnell wurde klar. dass 
es zum eine n darum geht persönli· 
ehe Ressourcen zu ide ntifizieren und 
die individuelJe Resilienz zu st ärke n: 
zum anderen bedarf es neuer Kon· 
zepte für eine gelingende Verhält­
nisprävention - da waren sich Ge-­
org Harnmann von der Johanniter 
Seniorenhäuser GmbH und Bernd 
Bogert von den St Gereon Senioren· 
diensten- beide Praxisartne r in dem 
vom BMBF geförderten Projekt PP4.0 
- schnell einig. 

Prof. Michael lsfort vom Deutschen 
Instituts für angewandte Pt1egefor­
schung (dip) in Köln moderierte eine 
Arbeitsgruppe zur Gestaltung gesun· 
de r Arbeitsbedingungen. die die fol· 
genden Empfehlungen herausarbei­
tete : Der konkrete n Diagnostik muss 
zu Projektbeginn eine zentrale Stelle 
zubemessen werde n. ln den Projekt· 
einrichtungen wurden hier die lnstru· 
mente AVF.M (Arbeitsbezogenes Ver· 
haltens- und Erlebensmuster) und 
BGW-miab (Mitarbeiterbefragungzur 
psychischen Belastung) verwendet 

Beschäftigte In Entscheidungen 
einbinden 

Ein zentraler Erfolgsfaktor ist dabei 
die enge Kopplung zwischen der be· 
triebsinternen Problemerfassung und 
den daraus resultierenden Lösungs· 
maßnahmen Das bedeutet konkret 
dass die Beschäftigten zum Beispiel 
e ingebunden werden bei der Ent · 
scheidung über die Arbeitsmittel die 
für ihren Arbeitsbereich angeschafft 
werden. und dass nicht überdenzent· 
ra!e n Einkauf Entscheidungen getrof· 
fen \Verden. Konkret \vurde hier bei 
den St Gereon Seniorendiensten an 

Themen und Wünschender hauswirt· 
schaftlichen Beschäftigten bezüglich 
ihre r Arbeitsmittel und bezüglich der 
Vielfalt de r Arbeitstätigkeiten gear­
beitet da sich in der Ausgangsbefra· 
gung herausgest ellt hatte. dass diese 
Mitarbeite nden-Grupp e sich beson· 
ders belast et fühlte. 

Von entscheidender Bedeut ung 
für die Frage. w ie man mit besonders 
gesund heitsgefährd eten Mitarbei­
te nden umgeht ist der Hinweis dar· 
auf. dass man zunächst im Kollegium 
stark und nachdrücklich sensibilisie· 
re n muss. Das heißt: leistungsbean· 
spruchung fäUt sehr unterschiedlich 
aus und Leistungsfähigkeit beinhal· 
tet keinen absoluten Norrmvert Als 
zentral wurde daher erachte t dass 
man sich de r Frage und de r Diskus· 
sion zuwendet wie man mit schwä· 
cheren Personen im Team umgeht 
ohne. dass diese ganz ausfaJJen oder 
sich nur als defizitär erleben. 

ln eine r weiteren Arbeitsgruppe. 
moderiert du rch Kurt<ieorg Ciesin· 
ger. DAA Westfalen \Vurde darüber 
diskutiert welche posi'tiven oder ne· 
gat iven Effel'te durch Rotation und 
Arbeitsanreicherung a ls Arbeitsge· 
staltungsmaßnahme in PHegeein· 
richtungen hervorgerufen würden 
Hie r \VUrde man sich ü ber folgende 
Punkte einig: 
• Abwechslung kann gesundheits· 

förderlich sein. indem sie ein-sei· 
tige. schädigende Belastungen 
vermeidet 

CAREkon kret II s 

Freunde an der Arbeit kann mitunter l.1nger erhalten blelben, wenn Mitarbeiter Im 
Unternehmen rotieren. Das vermeldet falsche Routine. 

• Aus organisato rischer Sicht ver· 
meidet ein regelmäßiger Wechsel 
. blinde Flecken". Wenn jemand zu 
lange eine Tätigkeit innehat oder 
Teams zu lange zusammenarbei· 
ten. kann sich falsche Routine 
einschleichen oder bestimmte 
Probleme werden nicht mehr 
wahrgenommen weil sie Nor· 
malität geworden sind 

• Wie kann Wechsel aussehen? Ge· 
splittete SteUen bieten die Mög­
lichkeit zur Realisierung individua· 
lisierterlebensmuste r. Ein Beispiel 
ist der Wechsel zwischen Alten­
und Behindertenhilfe. 

• Be richtet werden von positiven 
Erfahrungen bei de r Bildung von 
Stellen. die Betreuung und Pt1ege 
kombinie ren. Dies stößt in de r 
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Leistungsabrechnung zwar noch 
auf Skepsis und a dministrative 
Probleme, wird aber aus Sicht 
de r Diskutanten im Zuge des 
Abschlusses von Gesamtversor· 
gungsverträgen die Zukunft d er 
Branche sein. 

• Laufbahnmodelle a ls Mittel d er 
Veränderung sind in de r pflege be­
grenzt. Wenn aJso vertika!e „Kar· 
rie ren" nur für einige Mitarbeiter 
möglich sind. sollte auch an hori· 
zonta!e Karrieren durch die Ein· 
richtung von Fachexpertenstellen 
gedacht we rden. 
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